
„nichts für Wasserscheue“ - AMPHICAR 770 1961 – 1964 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 „Landwirbeltiere, die unter Wasser leben und sich 
nur dort fortpflanzen können“, so lautet die 
wissenschaftliche Beschreibung für die Gattung 
Lebewesen, die „Amphibien“ genannt werden. Die 
Umgangssprache verwendet dieses Verb aber für 
alles Getier, das sowohl an Land und UNTER Wasser 
leben kann, im Verkehrswesen hingegen wird es für 
Fahrzeuge angewendet, die sich an Land und AUF 
dem Wasser aus eigener Kraft fortbewegen können. 
     Amphibienfahrzeuge wurden und werden 
hauptsächlich für militärische Zwecke benutzt, 
denken wir nur an den bekanntesten Vertreter 
dieser Sparte, den VW Schwimmwagen mit 
Allradantrieb. Der Typ 166 wurde speziell für die 
Pioniereinheiten der deutschen Wehrmacht 
entwickelt und von 1942 bis 1944 in gut 14.000 
Einheiten gebaut. Kein Wunder, dass er bei den 
immer größer in Mode kommenden Schwimm-
wagentreffen die größte Abteilung stellt. 
     Bunte Akzente setzen die Amphicars, von denen 
bei solchem Treiben im und am Wasser auch fast 
immer mindestens eines dabei ist. Das Amphicar ist 
der erste rein für zivile Zwecke entwickelte 
Schwimmwagen, ihn gab es in Weiß, Türkis, Rot, 
Blau, Gelb und Orange - woraus man schon 
erkennen kann, dass es keinen militärischen 
Zwecken dient. Tatsächlich wurde es für Angler und 
Jäger auf den unzähligen Seen der USA entwickelt 

(über 300.000 solche Gewässer soll es dort geben), 
und obwohl es mit seinen Heckflossen ausschaut 
wie ein im Wasser eingelaufener Elvis-Chevy, 
kommt es aus Deutschland. 
     Hans Trippel heißt sein geistiger Vater, er ließ das 
Amphicar ab 1961 in Berlin bei der Deutschen 
Waggon- und Maschinenfabrik bauen, die 
Karosserie kam vom Standort Lübeck der Industrie-
Werke Karlsruhe AG. Der Motor aber, der wurde 
aus England importiert: ursprünglich trieb der 38 PS 
starke Reihen-Vierzylinder mit einem Hubraum von 
1200ccm dort den Triumph Herald an. 
     Für den Absatz wurde ein eigenes Unternehmen 
gegründet, die „Amphicar Vertriebsgesellschaft“ mit 
Sitz in Wuppertal. Wie oben schon erwähnt sah 
Trippel den Hauptmarkt in den USA, dorthin 
wurden auch die meisten der Schwimmautos 
geliefert, die damals immerhin doppelt so teuer wie 
ein VW Käfer waren. Die Verkaufszahlen erreichten 
aber niemals die erhofften Größen, zwischen 800 
und 4000 Einheiten sollen gebaut worden sein, die 
Quellen sind sich da uneins. So und anders sah man 
damit weder Land noch Wasser, was das Schreiben 
schwarzer Zahlen betrifft, und so wurde die 
Produktion 1964 eingestellt. Kaufen konnte man 
das Amphicar 770 – so seine offizielle Bezeichnung - 
aber noch bis 1969, zuletzt zu Occasionspreisen. 



  



Heute ist das Amphicar der Publikumsliebling für 
Besucher von Schwimmwagentreffen, er fällt im 
Wasser ebenso auf wie auf der Straße. Dort erreicht 
er eine Spitze von gut 120 Kmh, zur See liegen 6,5 
Knoten an, was gut 12 Kmh entspricht. Der Pilot 
muss zwar kein Kapitän sein, um ein Amphicar zu 
lenken, aber einen Sportbootführerschein für 
Binnenfahrzeuge soll er besitzen, sonst muss er an 
Land bleiben. Ins Meer sollte er ohnehin nicht, für 
Salzwasser ist er nicht gebaut. Außerdem muss er 
über ein paar Regeln Bescheid wissen, welche er vor 
einer Wasserung umzusetzen hat: er muss den 
kleinen Mast mit den Positionslampen aufstecken 
und mit Verriegelungshebeln die Türdichtungen 
sichern. Ansonsten ist die Bedienung im Wasser 
relativ einfach: haben die Räder die Bodenhaftung 
verloren, stellt er den Antrieb auf Leerlauf und 
kuppelt mit einem zweiten Hebel das separate 
Getriebe für die zwei Schiffsschrauben ein. Lenken 
tut er wie auf der Straße mit den Vorderrädern. 
Etwas kniffelig ist die Anladung, weil man doch 

etwas Schwung braucht, damit die Antriebsräder 
genug Schlupf bekommen. Dann darf er nicht 
vergessen, die Schiffsschrauben auszukuppeln. 
Eventuell eingedrungenes Wasser auszuschöpfen 
sollte nicht notwendig sein, dazu ist eine 
Lenzpumpe fix installiert, welche die Fahrgastzelle 
auch unterwegs möglichst trocken halten soll. Am 
Ende der Fahrt aber steht die mühsamste Arbeit 
bevor: nicht weniger als 13 Schmiernippel müssen 
mit Fett versorgt werden, wozu der Wagen 
aufgebockt und die Rücksitzbank ausgebaut werden 
muss. 
     Platz bietet der Wagen für vier Personen. Dass 
diese sehr beliebt sind erkennt man bei den Treffen: 
Amphicars sind meist gut besetzt. Im Internet findet 
man sogar Angebote aus Deutschland, wonach 
Fahrten mit einem Amphicar für Abenteuerlustige 
privat gebucht werden können. Wir haben 
Schwimmwagentreffen am Traun- und Wolfgangsee 
besucht und haben Amphicars mit der Kamera beim 
Wassern und Anladen beobachtet.     

 
  



  



  



 
  



  



  



  



 


